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IN WORT UND BILD 163

Seither roerben Seilbahnen non faft ungläubig
"her Bänge unb Beiftungsfâhigïeit gebaut. Die Sin®
tontenI)ütte in Schieten bat 3. SB. eine foldje non
2650 SDZeter Bänge unb förbert täglich 1400 SBagen
mit 700 000 3g. 3ohtenint)aIt. Diefer ftef)t eine im
ferner Oberlanb taum nad). Die in Sachfeten,
3roifd)en heutigen unb SIbelboben, mijjt 2400 SJteter
unb beförbert ben Schiefer bes 23erges über eine
Deitfpannroeite non 1250 füteter ohne 3roifdjenftübe.

SBir finb meiter gegangen, llnfer SBeg führte
hurd) Dater unb über Sähen. üeberatl, tno es £>in®
berniffe 3U überroinben gilt, fprang bas Drahtfeit
ein, nahm ben SCRenfdjen bie StTiühen unb Saften ab
unb fcfjonte ihre Gräfte. Gs trug bie Stohren auf
ben 23erg, follte irgenbroo bas nubtos 3U Dale rau®
ithenbe SBaffer gefaxt merben unb 30g bie gefchta®
3enen Saumriefen aus bem SBatb, bie fonft oon ben
©efetlen im Schroeifje ihres SIngefidjts ber Säge
zugeführt mürben. (Bs überträgt bie 3raft ber
ÎBaffermerîe auf unge3ähtte SIrbeitsftätten, oerb in®
bet bie Ufer burd) Seilbrüden unb hebt bie fd)roar3e
^ohle aus tiefer Stacht an bas Bid)t bes Dages.

3îeht gan3e Gifenbabnroagen notier SBaren aus
bem Stumpf ber Ileberfeefdjiffe, förbert fie ans ßanb
unb führt ben 3ahn ber fffähre fiiher übers SBaffer,
bafe ihn bie SBelten bes Stromes nicht in ihren Strubel
tortreifeen. Gs

Doch fcheinen uns bie roertnolten Gigenfchaften bes
Drahtfeiles unb feine Stübtidjteit Iängft erroiefen. Gs ift

eine fog. Seilriefen-Ünlage. mittel ft des Drabtfeils u>erden die gefcblagenen
Bolzftämmc zu Cal gefördert.

nur ein Deit am grofeen ©an3en bes SBirtfdjaftsgetriebes
ber SBelt. SIber ein Deit, beffen Stubbarmadjung taufen®
ben 3U Gute ïommt, unb iebesmal ein 3räfte3uroad)S in
ber nationalen 2Birtfchaft eines ßanbes bebeutet. E. Sehr.

's ffolzöpfelbäumli.
Don ÏÏIeinrab Dienert.

Hei, gfebnder's nüd do z'mibt im Wald,
Das bärzig öpfelbäumli.
's tuet grad die beit're Huge uf,
I jedem hangt äs Cräumli.

6s ift eis toien ä armi Iftagd
1 dene dunkle Canne,
Wo fchüd) und gfchämig z'Chile gobt,
Jim Sunntig, z'mibt dur d'lftanne.

Was idär mps Cäbe, liebe Schab,

jfs Öidland am Verfande.
Due bift du, allseis Bluett, z'mibt dri
Wie 's Öpfelbäumli g'ftande.

Die fjcimkctir,
Tatfacben nacherzählt oon fjanna fröhlich.

Durd) ben rointerlid)=präd)tigen SBatb fchrttten £anb
'4 ôanb 3mei 3inber; ©efdjroifter, man fah es, unb fie
Ruhten ein eiliges 3iel haben, fo gefdfäftig ftrebte befonbers

Dunge — ber ältere oon beiben — oorroärts. So oft
in ben Dannen raufchte, roenn Ieife, leife eine Schnee®

oon ben Steffen niebergtitt unb btefe 3utebt befreit
!^Porfd)neIIten, roenn jene gän3tid) 3ur Grbe fan! — fdfaute

SRäbd)en fid) um. Sie empfanb gteichfam bas frohe
Aufatmen mit, bas unfid)tbar burd) ben SBatb ging —
®eitn bie SBipfet fachte einanber 3uraunten: Du, nun fommt

alb ber Frühling! — „SIber fo fchau bod), Dllbert, mie
mfoit bort bie Sonne auf ben ^roeigen blibi ift es nidjt

^ tauter gtän3enbe Steinchen — unb bort brühen bie

im
* ~~~ mirb fie gleich fingen, grab fo feben fie fid)

rm ^ brecht — aber freilich, roenn bu fo burd) ben SBatb
lJk ' **ann oerfcheuchft bu alles, fiehft unb hörft nichts,

° es ift bod) fo fchön!" — Schmottenb roottte fie nun^ Sanb aus ber ihres 23rubers 3iehen, ber aber hielt

fie nur fefter: „©eroife ift es hier rounberfchön! — aber;
haft bu benn gan3 oergeffen, ©rete, roeshalb roir berge®
tommen finb? Schau, id) tann fdfon gar nichts anberes
mehr benten, als: heut Stacht tommt ber Slater heim! —
heim aus bem fdjredlichen Strieg! — llnb mag ber aud)
noch fo lange bauern für bie anberen Beute, roir finb fertig
bamit! Unfer Bater muff nicht mehr mitmachen, ber barfnun
immer bei uns bleiben — unb bann roirb ßDtutter auch roieber
fröhlich roie früher — ift bas nicht fein?!" —

23Iibenben Sluges hatte ber Dunge gefprodjen, aber
feine Sdjroefter nidte blofe ftumm ba3U, fie hatte offenbar
gröberes Dntereffe für alt bas, roas fie rings umgab, als
für tommenbe greuben, bie man noch nicht fehen tonnte.

„Unb bebente bodj, roie roirb fid) bie fötutter ängftigen,
roenn fie merït, bafe roir baheim roeggingen, ohne nur 311

fagen roohin — unb fie hat in biefen lebten Dagen fchon
fo oiet geroeint, mir roolten ihr nicht auch nod) 3ummer
machen, fie hat fo fchon genug." —
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Seither werden Seilbahnen von fast unglaubli-
cher Länge und Leistungsfähigkeit gebaut. Die An-
tonienhütte in Schlesien hat z. B. eine solche von
2650 Meter Länge und fördert täglich 1460 Wagen
Mit 766 660 Kg. Kohleninhalt. Dieser steht eine im
Berner Oberland kaum nach. Die in Sachseten,
Zwischen Frutigen und Adelboden, mißt 2466 Meter
und befördert den Schiefer des Berges über eine
Seilspannweite von 1256 Meter ohne Zwischenstütze.

Wir sind weiter gegangen. Unser Weg führte
durch Täler und über Höhen. Ueberall, wo es Hin-
dernisse zu überwinden gilt, sprang das Drahtseil
ein, nahm den Menschen die Mühen und Lasten ab
und schonte ihre Kräfte. Es trug die Röhren auf
den Berg, sollte irgendwo das nutzlos zu Tale ran-
lchende Wasser gefaßt werden und zog die geschla-
genen Baumriesen aus dem Wald, die sonst von den
Gesellen im Schweihe ihres Angesichts der Säge
Zugeführt wurden. Es überträgt die Kraft der
Wasserwerke auf ungezählte Arbeitsstätten, verbin-
det die Ufer durch Seilbrücken und hebt die schwarze
^ìohle aus tiefer Nacht an das Licht des Tages.
Es zieht ganze Eisenbahnwagen voller Waren aus
dem Rumpf der Ueberseeschiffe, fördert sie ans Land
und führt den Kahn der Fähre sicher übers Wasser,
datz ihn die Wellen des Stromes nicht in ihren Strudel
fortreißen. Es

Doch scheinen uns die wertvollen Eigenschaften des
Drahtseiles und seine Nützlichkeit längst erwiesen. Es ist

Kme sog. Seìlriesen-àlage, Zcs Drahtseils weräen ciie geschlagenen
s?o>?stämme ?u Lai gefördert.

nur ein Teil am großen Ganzen des Wirtschaftsgetriebes
der Welt. Aber ein Teil, dessen Nutzbarmachung taufen-
den zu Gute kommt, und jedesmal ein Kräftezuwachs in
der nationalen Wirtschaft eines Landes bedeutet. 6. 8ckr.

'5 Ho!?öpfelbäumli.
von Meinrad Lienert.

vei, gsehnder's nüci cio 5'mitzt im Wald.
Vas hàig öpfelbäumll.
's tuet gracl à heit're Zuge us,

I jedem hangt äs fräumli.

6s ist eis wien ä armi Magd
s dene dunkle 6anne,
Wo schlich und gschämig ^Dhile goht,
Zm Sunntig, X'mitzt dur d'Manne.

Was wär mps Läve, liebe Schatz,

Zs öidland am Versande.
Vue bist du, allseis kiuest, L'rnitzt dri
Wie 's öpselbäumli g'stande.

vie Heimkehr.
latsachen nacherzählt von Hanna fröhlich.

Durch den winterlich-prächtigen Wald schritten Hand
^ Hand zwei Kinder; Geschwister, man sah es, und sie

Mußten ein eiliges Ziel haben, so geschäftig strebte besonders
^ Junge — der ältere von beiden — vorwärts. So oft

^ in den Tannen rauschte, wenn leise, leise eine Schnee-
von den Aesten niederglitt und diese zuletzt befreit

^Vorschnellten, wenn jene gänzlich zur Erde sank — schaute

yäs Mädchen sich um. Sie empfand gleichsam das frohe
Aufatmen mit, das unsichtbar durch den Wald ging —
wenn die Wipfel sachte einander zuraunten: Du, nun kommt

aid der Frühling! — „Aber so schau doch, Albert, wie
chon dort die Sonne auf den Zweigen blitzt, ist es nicht

lanter glänzende Steinchen — und dort drüben die
-Zusei — nun wird sie gleich singen, grad so setzen sie sich

rmzurecht — aber freilich, wenn du so durch den Wald
'wi. dann verscheuchst du alles, siehst und hörst nichts,

ad ez jst doch so schön!" — Schmollend wollte sie nun^ Hand aus der ihres Bruders ziehen, der aber hielt

sie nur fester: „Gewiß ist es hier wunderschön! — aber'
hast du denn ganz vergessen. Grete, weshalb wir herge-
kommen sind? Schau, ich kann schon gar nichts anderes
mehr denken, als: heut Nacht kommt der Vater heim! —
heim aus dem schrecklichen Krieg! — Und mag der auch
noch so lange dauern für die anderen Leute, wir sind fertig
damit! Unser Vater muß nicht mehr mitmachen, der darf nun
immer bei uns bleiben — und dann wird Mutter auch wieder
fröhlich wie früher — ist das nicht fein?!"

Blitzenden Auges hatte der Junge gesprochen, aber
seine Schwester nickte bloß stumm dazu, sie hatte offenbar
größeres Interesse für all das, was sie rings umgab, als
für kommende Freuden, die man noch nicht sehen konnte.

„Und bedenke doch, wie wird sich die Mutter ängstigen,
wenn sie merkt, daß wir daheim weggingen, ohne nur zu
sagen wohin — und sie hat in diesen letzten Tagen schon
so viel geweint, wir wollen ihr nicht auch noch Kummer
machen, sie hat so schon genug." —
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